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Das traditionelle ASK-Hallenturnier
brachte einmal mehr Sportsfreunde
und Zuschauer aller Art in Liestal zu-
sammen. Das liegt ganz im Naturell des
organisierenden Vereins ASK.

Drei Sportarten, ein Turnier, ein Ver-
ein, eine Idee, viele Leute. Das ist die
Ansage beim ASK-Hallenturnier, das
mittlerweile im Liestaler Stadtleben so
verankert ist wie der Kienbesen. «Naja,
ein wenig übertrieben ist der Vergleich
schon», sagt ASK-Präsident Sabri Do-
gan, wie immer gut gelaunt. Der Anlass
fand am Sonntag, 10. Februar bereits in
der siebten Austragung statt. Dogan er-
innert sich: «Als wir begannen, kannte
uns fast niemand, wir mussten die
Teams regelrecht zusammensuchen, al-
les haben wir selbst gemacht und teil-
weise sogar Skepsis geerntet.» Heute
wähnt man sich in einer anderen Welt.
32 Teams waren insgesamt am Start
beim diesjährigen Hallenturnier. Ge-
fightet wurde in den Sportarten: Volley-
ball, Basketball, Fussball. Wobei das so
eine Sache ist: Mit «fighten» meint bei
ASK niemand einen verbissenen Wett-
kampf. Es soll locker sein, höchstens ei-
ne Prise sportliche Konkurrenz. Am
Rande lockte Pasta, ein Kuchenbuffet
und einfach Gespräche unter Sport-
und Kulturinteressierte. Man kennt sich
mittlerweile. «Und …», sagt Dogan, «je-
ne, die man nicht kennt, kann man ja

kennenlernen.» Das ist genau der Geist
von ASK. Kontakte knüpfen, pflegen,
vertiefen. Dogan hat ASK 2011 mit
Gleichgesinnten gegründet. Nebst dem
Hallenturnier in Liestal bietet der Ver-
ein zahlreiche Angebote in den Berei-
chen Sport und Kultur. In Liestal spielt
man unter anderem in diesem lockeren
Geist Badminton, Theater oder singt im
Vokalensemble «Singen ohne Grenzen».
Ziel ist es, eine organisatorische Platt-
form zu bieten, damit sich Menschen
auf Augenhöhe begegnen können, wo-

bei man gezielt Menschen ganz unter-
schiedlicher Herkunft, sozialer Schicht
und Neigung anspricht. Es sollen sich
also Menschen näherkommen, die sich
ohne ASK fremd geblieben wären. Inte-
gration nennt man das mitunter. Dar-
unter versteht man bei ASK allerdings
nicht nur das Einbinden von Auslän-
dern, sondern generell ein Engagement
für eine muntere Geselligkeit.
www.askliestal.ch, www.askbasel.ch,
www.baslersommerspiele.ch
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Integration beginnt in der Turnhalle

Multikulti bei ASK Basel in Liestal. FOTO: ZVG

Eine Grippewelle macht offensichtlich
auch vor einem Jodlerclub nicht halt.
So musste Präsidentin Karin Ramseyer
in ihrer Eröffnungsansprache am tradi-
tionellen «Jodler-Obe» den Besucherin-
nen und Besuchern mitteilen, dass sie
das Jodelkonzert krankheitsbedingt
nicht in Vollbesetzung zu Gehör brin-
gen könne. Dies tat jedoch dem musika-
lischen Erlebnis am volkstümlichen
Abend keinen Abbruch und dem Publi-
kum, von Karin Ramseyer dazu eingela-
den die Jodlerseele baumeln zu lassen,
wurde ein wahres Unterhaltungskon-
zert präsentiert. Der «Jodler-Obe» er-
füllt in einer immer hektischer werden-
den globalisierten Welt als lebendige
Tradition eine immer noch wichtige
Rolle. Er ist integrierender Bestandteil
vom Dorfleben und Ausdruck einer ver-
bindlichen Form von harmonisch ge-
pflegter Geselligkeit und entspannter
Volkstümlichkeit.

Dies war letzten Samstag am jährli-
chen Jodlerabend in Füllinsdorf deut-
lich zu spüren. Die Sprache der Jodel-
musik versteht zwar jeder. Doch in der
Klangqualität und in der dynamischen
Virtuosität der gebotenen Perfor-
mances, insbesondere mit der Intonati-
on in der Feinabstimmung, gibt es zum
Teil grosse Unterschiede. Dem Publi-
kum in der vollbesetzten Turnhalle wur-
de mit einer Melodieführung, die im
übertragenden Sinne einer Berg- und
Talfahrt ähnelte, ein musikalisches
Abendprogramm mit einem hohen An-
spruch an Qualität geboten. Ein wahrer
Fundus an Jodlerklängen mit einer sti-
listischen Breite, mal urig laut und
dann wieder geborgen leise.

Eröffnet wurde das Konzert mit dem
«Glogge-Jodel» von Sepp Amstutz. Mit
Liedern wie «Mi Boum» von Therese

Aeberhard-Häusler und «Nächsteliebi»
von Stephan Haldemann jodelte sich
der Jodlerklub im Verlauf des Konzerts
in die Herzen der Zuschauer. Dirigentin
Rita Wermuth war es wieder gelungen,
eine bunte Palette schönster Jodellieder
zusammenzustellen.

Langer Applaus für das Konzert
Quasi als Special Guest trat das Jodel-
terzett «Guggerchirsi», bestehend aus
Karin Ramseyer, Nicole Rickenbacher-
Scherrer und Adrian Schiesser-Wer-
muth, mit eindrücklichen und herzer-
frischenden Performances auf. Ein
akustisches Vergnügen mit Gesangsein-
lagen, das die Volksmusik als verbin-
dendes Heimatgefühl so richtig zele-
brieren lässt. Das Publikum quittierte
das klangvolle Unterhaltungskonzert
mit einem langanhaltenden Applaus.
Der grosse Beifall wurde mit dem wun-
derschönen Lied «Stimme drum es
Liedli a» von Daniel Wermut als Zugabe
belohnt.

Präsidentin Karin Ramseyer war am
Schluss dann auch mit den Darbietun-

gen und dem grossen Zulauf von Jodel-
begeisterten sichtlich zufrieden. Für sie
ist der Erfolg darauf zurückzuführen,
dass «wir alles selber machen. Vom Sin-
gen bis zum Theaterspielen.» Seit sie-
ben Jahren leitet sie die Geschicke des
Jodlerklubs, der aus 18 Mitgliedern be-
steht. Das verflixte siebente Jahr? Mit-
nichten. Mit der Aussage: «Ich bin wei-
terhin mit viel Freude dabei» gab sie
klar zu erkennen, dass Amtsmüdigkeit
für sie kein Thema sei. Sie gehe zudem
noch jede Woche engagiert zur Dirigen-
tin und Gesangslehrerin Rita Wermuth
in die Singstunde.

Traditionell kam das Publikum nach
dem Konzert in den Genuss eines Thea-
terstücks: das Lustspiel «D Geischter
vom Lindehof», ein Einakter von Lukas
Bühler, gespielt durch die klubeigene
Theatergruppe. Ein lustig-gruseliges
Bühnenstück von überspitzter Komik
mit vielen lustigen Szenen unter der Re-
gie von Rita Wermuth. Als krönender
Abschluss sorgte auch dieses Jahr wie-
der das Trio «Silver Dream» für Unter-
haltung bis in die späten Nachtstunden.

Die Jodlerseele baumeln lassen
Füllinsdorf Traditioneller Jodler-Obe mit den «Geischter vom Lindehof»
SANDER VAN RIEMSDIJK

Präsidentin Karin Ramseyer führte durch
den volkstümlichen Abend.

Im Lustspiel «D Geischter vom Lindenhof» wird Bäuerin Rösi (Pia Bader, l.) plötzlich
mit dem Ehepaar Claire (Elsi Keller) und Ottokar Nötzli (Fritz Wermuth) konfrontiert.

Der Jodlerklub präsentierte einen Fundus an Jodelliedern. FOTOS: S .  VAN RIEMSDIJK

pr. Am 24. Februar um 18 Uhr findet in
der Aula des Schulhauses Burg in Lies-
tal ein Benefizkonzert zugunsten der
Geschädigten der zwei Tsunamis (Okto-
ber und Dezember 2018) in Indonesien
statt. Das Benefizkonzert wird von der
ADRA-Ortsgruppe Reigoldswil organi-
sert und die freie Kollekte geht vollum-
fänglich an ADRA Schweiz (ZEWO-zer-
tifiziert, siehe www.adra.ch). Der
Künstler Richard Octaviano Kogima
spielt auf dem Flügel Werke von J. S.
Bach, S. Rachmaninov, F. Chopin und
Eigenkompositionen.

Richard Octaviano Kogima ist ein bra-
silianischer Pianist, Komponist und Di-
rigent. Er erhielt seinen Master of Arts
in Music Concert Performance im Jahr
2017 in der Konzertklasse von Prof.
Konstantin Scherbakov an der Zürcher
Hochschule der Künste und absolviert

momentan seinen Master of Arts in Mu-
sic Pedagogy in derselben Klasse.

Als Solist und Kammermusiker hat Ri-
chard bereits zahlreiche Konzerte in Eu-
ropa und Nord- und Südamerika gege-
ben. Seine Konzerte wurden als «unver-
gesslich und offenbarend» (Theater Jo-
nes, USA), «klanglich veredelt in Fein-
schliff und voller Schwung» (Badische
Zeitung) beschrieben.

An nationalen und internationalen
Wettbewerben war er mehrfach Preis-
träger. Unter anderem erhielt er den
ersten Preis an der FLAME Internatio-
nal Piano Competition in Paris.

Richard war bereits an mehreren in-
ternationalen Festivals zu hören.

Wertvolle künstlerische Impulse er-
hielt er ausserdem an Meisterkursen bei
Persönlichkeiten wie z. B. Herbert
Blomstedt, um nur einen zu nennen.

Klassische Klänge
für die Geschädigten der zwei Tsunamis in Indonesien

Richard Octaviano Kogima. FOTO: ZVG

Endo Anaconda, der «Stille Has» – eine
der berühmt-berüchtigsten Persönlich-
keiten der Schweizer Mundart – reiste
vorletzten Samstag mit seinem Beglei-
ter Roman Wyss nach Liestal und füllte
das heimelige Guggenheim. Das Kon-
zert war schon Wochen im Voraus aus-
verkauft.

Begleitet von einem lieblichen Piano-
intro betrat Endo (eigentlich Andreas
Flückiger) die Bühne. Das Instrument
wurde schlagartig übertönt, die Stim-
mung war euphorisch. Der «Stille Has»
begrüsste seine Fans musikalisch. Das
Publikum war tief berührt, denn seine
Texte basieren auf aktuellen Ereignis-
sen und auch Erinnerungen an seine
Kindheit. Der Ur-Bieler verstand es, die
Leute mit seinem musikalischen
Charme und Witz in seinen Bann zu zie-
hen – nicht zuletzt durch humorvolle
Sketche, mit denen er vom einen zum
nächsten Lied führte.

Nach dem Konzert berichtete Endo,
wie sehr ihn die aktuellen grossen Er-
eignisse der Welt beschäftigen und wie
wichtig es für ihn ist, diese in seinen
Songs verarbeiten zu können. Auch auf
persönlicher Ebene tritt er offenherzig

und direkt auf und kann seine Meinung
auch mal deutlichen auf den Punkt
bringen.
Dieser Konzertbericht entstand im Rah-
men einer Kooperation der ObZ mit der
Sekundarschule Burg in Liestal.

LEO MILOSAVLJEVIC,  KLASSE 3X

Persönlich und direkt
Liestal Stiller Has im Guggenheim

Endo Anaconda im ausverkauften Gug-
genheim. FOTO: DORIS DE MATTEIS

Eigentlich fehlen einem die Worte,
wenn man den Rahmenvertrag der EU
durchsieht. Es ist einfach unglaublich,
wie miserabel der Bundesrat offensicht-
lich zuungunsten der Schweiz verhan-
delt hat. Die Liste ist lang und jeden Tag
kommen neue Hiobsbotschaften zum
Vorschein: Fremde Richter entscheiden
künftig, die Unternehmenssteuern wer-
den von der EU diktiert, zusätzliche
Milliarden sind an die maroden Ost-
staaten der EU zu zahlen, die Sozial-
partnerschaft wird aufgehoben, der
Lohnschutz aufgegeben, künftig wer-
den in unseren Gemeinden EU-Bürger
bestimmen, die Schweizer Sozialhilfe
wird auf ganz Osteuropa ausgeweitet,
das ist nur ein Ausschnitt der schlimms-
ten Punkte aus dem Vertrag. Zusam-

mengefasst: Unabhängigkeit und direk-
te Demokratie werden de facto abge-
schafft. Weiterhin werden wir durch Ar-
beitskräfte aus dem EU-Raum über-
schwemmt, man hört immer mehr
Hochdeutsch, auch bei Amtsstellen. Die
EU versucht erneut, die Schweiz zu er-
pressen (wie England auch), u. a. mit
der Börsenanerkennung, aber auch mit
Steuern auf Stahl. Es ist erfreulich, dass
sich das Schweizer Gewerbe gegen die-
ses unsägliche und unnötige Rahmen-
abkommen zur Wehr setzt. Wir Schwei-
zer brauchen keine Unterjochung durch
EU, Macron und Deutschland. Die Un-
ternehmen wären gut bedient, sich ver-
mehrt auf die Märkte in GB, Nordame-
rika und Asien zu konzentrieren.

PATRICK SCHÄFLI ,  E .  LANDRAT SVP,  L IESTAL

Es geht für die Schweiz
um die Existenz!

Leser schreiben


